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Von Elke Fischer

Nicht alle teilten die Begeiste-
rung für die Auftaktveranstal-
tung „Wochen zur Demokratie“,
die im Cineplex vor rund 60 Be-
suchern über die Bühne ging. Zu-
kunft für Passau-Stadtrat und JU-
Kreisvorsitzender Jonas Weiden-
thaler sowie CSU-Bürgermeister
Stephan Dorn aus Neuhaus in
Inn, die im Publikum saßen,
üben scharfe Kritik. „Eine Veran-
staltung, die Demokratie im Na-
men trägt und von öffentlichen
Geldern lebt – unter anderem
wird sie von der Stadt Passau und
dem Landkreis gefördert – sollte
auch thematisch und parteipoli-
tisch diverser besetzt sein“, for-
dert Weidenthaler auf Facebook.

Die Organisatoren hätten sich
hochtrabende Ziele gesteckt, wie
Toleranz oder die Demokratie zu
fördern. Die Auftaktveranstal-
tung jedoch sei etwas befremd-
lich und das Gegenteil von die-
sen Parolen, findet der JU-Kreis-
vorsitzende. So sei u.a. dort
grenzenlose unkontrollierte Mig-

ration gefordert worden, Abtrei-
bungen sollten zum barrierefrei-
en Alltagsgeschäft werden und
laut einer FFF-Vertreterin sollten
alte Menschen endlich aus den
Parlamenten verschwinden.
„Menschen, die das anders se-
hen, wurden natürlich auch vor-
sorglich in den Reden in gewisse
Ecken gestellt“, betont Weiden-
thaler. Dafür habe es freneti-
schen Applaus im Saal gegeben.
„Man hatte das Gefühl, der ge-
samte grüne Kreisvorstand sitzt
da und hält Kongress in seiner
eigenen Soße. Demokratische
Durchmischung: Fehlanzeige.“
Auch die sich vorstellenden Or-
ganisationen von FFF, Seebrü-
cke, Passau for Choice, Amnesty
International etc. seien mehr-
heitlich von grünen Parteimit-
gliedern vertreten gewesen, stellt
Weidenthaler fest.

Über eine weitere Förderung
dieser Veranstaltung sollte nach-
gedacht werden, so seine
Schlussfolgerung. „Der Auftakt
sollte Konsequenzen haben. Da-
rin bin ich mir mit Stephan Dorn

Kritik am Demokratieverständnis
einig“, schreibt er. Der Bürger-
meister schildert auf PNP-Nach-
frage: „Es war eine extrem einsei-
tige Veranstaltung mit teilweise
demokratiefeindlichen Aussa-
gen.Wenn es sich um eine weit-
gehend ‚grüne‘ Veranstaltung
handelt, dann sollen sie die Grü-
nen bezahlen und nicht die All-
gemeinheit. Denn wenn etwas
von öffentlicher Hand gefördert
wird, soll es auch eine gewisse
Pluralisierung geben.“ Dorn
kann nicht nachvollziehen, „dass
Leute eine grenzenlose Toleranz
für die Dinge fordern, die ihrem
Weltbild entsprechen, aber jede
andere Meinung mit allen Mit-
teln bekämpfen. Und solche Leu-
te sind das, die da aufgetreten
sind“, sagt er.

Was sagt der Veranstalter Tho-
mas Metten, dessen Verein hin-
ter dem Festival steckt, zu den
Vorwürfen? „Wir als Veranstalter
sind parteipolitisch neutral. Wir
machen das heuer zum dritten
Mal, haben in der Vergangenheit
auch schon einmal Leute ausge-
laden, wo wir das Gefühl hatten,
dass sie die Bühne nur für ihre

Parteizwecke nutzen wollten.“
Vielmehr betont er, dass es sich
„um einen neutralen offenen
Raum handle, in dem zivilgesell-
schaftliche Initiativen die Mög-
lichkeit bekämen, zu sprechen“.

Und zu den Kritikpunkten der
JU- und CSU-Vertreter meint er:
„Natürlich kann man solche Mei-
nungen kritisieren. Aber wir bie-
ten ja genau den Raum für Aus-
einandersetzung und Diskus-
sion.“

Dass sich die beiden wie auf
einer Veranstaltung der Grünen
fühlten, weil nur bestimmte Leu-
te gekommen waren, dafür kön-
ne er nichts. „Es wurden alle
Stadträte und Kreistagsmitglie-
der eingeladen, weil Stadt und
Kreis ja auch als Mitveranstalter
auftreten“, so Metten.

Indes will Bürgermeister Ste-
phan Dorn die Sache nicht auf
sich beruhen lassen: „Ich habe
meine Meinung bereits Oberbür-
germeister Jürgen Dupper und
Landrat Raimund Kneidinger
mitgeteilt. Die werden sich schon
zu gegebener Zeit selber dazu äu-
ßern.“

Von Elke Rott

Ist Demokratie ein Auslaufmo-
dell, gibt es ein Ablaufdatum? Fra-
gen wie diesen widmen sich seit
Freitag die Wochen zur Demokra-
tie, an der sich rund 50 Partner-
organisationen beteiligen. Zur
Auftaktveranstaltung standen
zehn zivilgesellschaftliche Initia-
tiven und Vereine im Vorder-
grund.

„Uns ging es darum, einen
Raum für diese Initiativen und
Vereine zu schaffen, die in der Öf-
fentlichkeit neben den etablierten
Institutionen eher um Aufmerk-
samkeit für ihre Ziele und Forde-
rungen ringen müssen, obwohl
diese meist ja sehr wichtig und
teilweise auch politisch heiß dis-
kutiert sind,“ erläuterte Thomas
Metten von der Initiative Wochen
zur Demokratie. Demokratie zu
stärken bedeute daher auch, so
Metten, die Zivilgesellschaft zu
stärken, aktuelle Debatten zu öff-
nen für neue Perspektiven und
Positionen, um einen lebendigen
Meinungsaustausch in Passau
und Region weiter zu intensivie-
ren.

Zur aktuellen Veranstaltungs-
reihe sagt Metten: „Demokratie ist
auch ein Wettstreit der Ideen für
ein gutes Miteinander. Uns geht es
nicht darum, die Krise heraufzu-
beschwören. Wir wollen optimis-
tisch in die Zukunft blicken, unse-
re Demokratie feiern und gemein-
sam Ideen entwickeln, wie wir zu-
sammenleben möchten.“ Wenn
wir in der Demokratie über die
Demokratie sprechen, so spre-
chen wir jedes Mal über uns selbst,
so Metten. Gemeinsam mit Stadt
und Landkreis sowie mit der Uni-
versität Passau als neuem Mitver-
anstalter gibt es an sieben Wo-
chen sieben Angebote.

Zum Auftakt der Veranstal-
tungswochen moderierte Dr.
Winfried Helm im Kinosaal Num-
mer eins des Cineplex: Zehn zivil-
gesellschaftliche Initiativen und
Vereine hatten jeweils fünf Minu-
ten Zeit für eine Vorstellungsrede.

Prof. Dr. Werner Gamerith
(Universität Passau) nannte die
Wochen zur Demokratie einen in-
zwischen etablierten Bestandteil
in der Kultur- und Sozialland-
schaft der Stadt. Susanna Lindlein
von Fridays for Future Passau be-
richtete, dass es mittlerweile 470
Organisationen von FFF gibt. Es
dürften nicht mehr nur alte Men-
schen über die Belange aller ent-
scheiden. Wenn alle so weiterma-
chen wie bisher könne man die

dringenden Umweltziele erst 2030
erreichen, acht Jahre zu spät, so
die junge Aktivistin. Von der losen
Vereinigung „Brücken für den
Frieden“ aus Vilshofen sprach
Werner Geiger. Diese setzt sich für
Integration und ein bewusstes
Miteinander ein. Die Aktion See-
brücke, die Korbinian Strohhuber
und Matthias Weigl vorstellten,
setzt sich für Seenotrettung und
sichere Fluchtrouten ein. In Ver-
tretung der Vereinten Wurzelwer-
ke Ilztal e.V. in Unteröd stellte Vor-
stand Florian Fischer die Gemein-
schaft Solawi („Solidarische Land-
wirtschaft“) vor , sie stehe für kur-
ze Wege, gesunde und
unverpackte Lebensmittel, die al-
le geteilt werden.

Wie wichtig es ist, sich ehren-
amtlich für die Gemeinschaft ein-
zusetzen, betonte die Hamburge-
rin Jennifer Heinrich, die sich in
ihrem freiwilligen sozialen Jahr im
gemeinnützigen Verein „Gemein-
sam leben & lernen in Europa“ en-
gagiert. Der Verein ist für den Pub-
likumspreis des Deutschen Enga-
gementpreises nominiert.

Sara und Jakob Hagenberg prä-
sentierten das Bündnis für sexuel-
le Selbstbestimmung Passau, ein
Bündnis von feministischen, de-
mokratischen, nicht religionsge-
bundenen Gruppen, Beratungs-
stellen sowie Einzelpersonen, das
sich für eine gute medizinische
Versorgung von Schwanger-
schaftsabbrüchen in Niederbay-
ern einsetzt.

Aus Behinderung wird Bega-
bung, dieser Slogan passt perfekt
zum Theater Brût, das 1999 vom
Theaterpädagogen Gerhard
Bruckner und elf geistig behinder-
ten Schauspielern, die in Wohn-
einrichtungen der Lebenshilfe
Passau wohnen, gegründet wur-
de. Derzeit ist die Neugründung
einer inklusiven Theatergruppe in
Vorbereitung. Susanne Synek
stellte Amnesty International vor,
das sich seit 50 Jahren auch von
Passau aus für Menschenrechte
und gegen die Todesstrafe ein-
setzt. Bei den Reparatur Cafés wie-
derum heißt das Motto: Reparie-
ren anstatt wegschmeißen. Karin
Polz und Stefan Brand stellten das
Projekt vor. Maria Wilhelm sprach
für den Hochschulverband „trio“ ,
der zusammen mit den Wochen
zur Demokratie ein Ideenlabor für
ein gutes Miteinander organisiert
(PNP berichtete). Unter den Besu-
chern der Auftaktveranstaltung
waren auch OB Jürgen Dupper,
die Bürgermeister von Hauzen-
berg und Neuburg am Inn Gudrun
Donaubauer und Stephan Dorn
sowie einige Stadträte.

Die Zivilgesellschaft stärken
Bei der Auftaktveranstaltung der Wochen zur Demokratie stellen sich Initiativen vor

Was ein Schmetterling
über das Klima aussagt
In den vergangenen zwei Jahr-
zehnten sind sie immer wieder in
und um Passau aufgetaucht: Japa-
nische Eichenseidenspinner. Nun
ist er auch den Forschern der
Bayerischen Landesanstalt für
Wald und Forstwirtschaft (LWF)
untergekommen. Im Naturwald-
reservat (NWR) Leitenwies vor
den Toren der Stadt haben sie ein
Exemplar der – für hiesige Verhält-
nisse – riesigen Schmetterlingsart
entdeckt. Was hat das zu bedeu-
ten? Und woran wird in Leiten-
wies geforscht? Das verrät Forst-
wissenschaftlerin Dr. Angela Sie-
monsmeier (38) von der LWF im
PNP-Interview.

Immer wieder tauchen Exempla-
re des japanischen Eichenseiden-
spinners in Passau auf. Was
macht die jüngste Entdeckung in
Leitenwies besonders?

Wir sind kürzlich mit einem neu-
en Projekt gestartet, waren aber
schon 2018 bis 2020 in Leitenwies
und auch südlich von Passau am
Innufer aktiv. In diesen Wäldern
sind wir aber noch nie über diesen
Falter gestolpert. Insofern war das
eine ganz bemerkenswerte Begeg-
nung. Diese Tiere sind ja wirklich
beeindruckend groß, größer als
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meine Hand. Man sieht so ein
Tier und weiß sofort: Das ist nicht
einheimisch. Wir haben dann
schnell die Art bestimmt und fest-
gestellt, dass es seit 20 Jahren eine
stabile Population zwischen Pas-
sau und Deggendorf gibt. Bislang
hat sich die Art nicht nennenswert
ausgebreitet, aber mittlerweile
gibt es auch Sichtungen im Baye-
rischen Wald bis rauf nach Spiege-
lau.

Was bedeutet das?
Der Japanische Eichenseiden-
spinner mag die Wärme. Dass der
sich jetzt nach 20 Jahren auch in
höheren Lagen wohlfühlt, bestä-
tigt, was Klimaforscher schon viel-
fach nachgewiesen haben: Das

Klima ändert sich, es wird in den
höheren Lagen wärmer.

Wie kommt der Seidenspinner
von Japan nach Niederbayern?

Die Art wurde in Japan für die Sei-
denproduktion gezüchtet. In der
2. Hälfte des 19 Jahrhunderts hat
ein Slowene die Art importiert, um
eine Seidenproduktion auf die
Beine zu stellen. Einzelne Falter
sind entkommen und haben die
hiesige Population begründet. Es
ist bemerkenswert, dass sich die
Tiere so stabil in diesem Bereich
gehalten haben.

Ab wann kann man sagen: Der
Eichenseidenspinner ist hier hei-
misch?

Das ist bei eingeführten Arten im-
mer eine schwierige Frage. Es ist
das einzige Verbreitungsgebiet in
Deutschland und hier erst seit
rund 20 Jahren nachgewiesen. In
80 Jahren könnten wir wieder
über diese Frage sprechen (lacht).

Woran forschen Sie in Leitenwies?
Wir haben im Juli das Projekt „Le-
bendiges Totholz“ gestartet und
untersuchen, wie sich verschiede-
ne Höhenlagen auf die Verwitte-
rung von Totholz auswirken. Es
gibt in den meisten bayerischen
NWR Dauerbeobachtungsflä-
chen, wir wissen dort genau, wel-
ches Stück Totholz schon wie lan-
ge wo liegt. Mit Hilfe genetischer
Analysen wollen wir herausfin-
den, welche Pilz- und Bakterien-
arten in welchen Höhenlagen be-
teiligt sind.

Gibt es schon erste Erkenntnisse?
Wir können nach der kurzen Zeit
schon sagen, dass Leitenwies
eines der totholzreichsten NWR in
Bayern ist. Dort lebt z.B. auch die
Mopsfledermaus, die auf den
Wald und stehendes Totholz an-
gewiesen ist. Es gibt dort auch eine
große Artenvielfalt an Pilzen – und
Schmetterlingen, wie sich heraus-
stellt. Jetzt werden wir weiter die
Augen offenhalten und schauen,
ob wir den Seidenspinner wieder
entdecken. − jmu

Ein am Dienstag an der A3 kont-
rollierter albanischer Autofahrer
(23) wurde gleich wegen mehrerer
Verstöße angezeigt: Er hatte vor
Fahrtantritt Drogen genommen,
hatte Marihuana dabei und sich
zudem 483 Tage ohne Aufent-
haltstitel im Bundesgebiet aufge-
halten. − red

Unter Drogen
am Steuer

Wegen eines Verstoßes gegen
das Fahrpersonalgesetz wurde
der Fahrer eines bulgarischen
Kleintransporters angezeigt. Er
konnte nach Angaben der Polizei
bei einer Kontrolle in der Nacht
zum Mittwoch an der A3 seine
Lenk- und Ruhezeiten nicht nach-
weisen. − red

Kraftfahrer ohne
Nachweise

Die KEB in Stadt und Landkreis
Passau bietet im Rahmen des The-
menjahrs „1700 Jahre jüdisches
Leben in Deutschland“ am Frei-
tag, 1. Oktober, von 16 bis 18 Uhr
eine Führung „Auf den Spuren jü-
dischen Lebens in Passau“ an.
Historiker Mario Puhane führt zu
öffentlich zugänglichen Orten in
Passau mit jüdischer Vergangen-
heit, so das Ghetto in der Altstadt
im Schutze des Bischofs („Juden-
gasse“ oder „Judenschulgasse“).
Er schildert Synagogenzerstörung
und Flucht nach dem angeblichen
Hostienfrevel im 15. Jahrhundert,
die Rückkehr im 19. Jahrhundert

mit jüdischen Kaufhäusern (zum
Beispiel „Kaufhaus Merkur“ in
den 1920er Jahren) und Firmen
sowie die Folgen der Arisierungen
der 1930-er Jahre. Treffpunkt ist
um 16 Uhr an der Kirche St. Salva-
tor in der Ilzstadt beim Ilzdurch-
bruch. Da die Veranstaltung im
Freien stattfindet ist aktuell kein
3G-Nachweis erforderlich. Teil-
nehmer sollten vorsorglich eine
Maske mitbringen für Situatio-
nen, in denen der Mindestab-
stand nicht eingehalten werden
kann. Anmeldung unter
0851/393-4501 oder www.keb-
passau.de/anmel-
dung/?va=38025 − red

Auf den Spuren
jüdischen Lebens

Bei der Auftaktveranstaltung (v.l.): Thomas Metten, Winfried Helm, Ruth Geiger, Jonna Hackenfort, Markus Muckenschnabl (alle Wochen zur

Demokratie), Susanne Synek (Amnesty International), Jakob Hagenberg (Bündnis für sexuelle Selbstbestimmung), Florian Fischer (Vereinte Wurzel-

werke Ilztal e.V.), Sara Köhl (Bündnis für sexuelle Selbstbestimmung), Stefan Brand (Selbstwerkstatt), Matthias Weigl (Aktion Seebrücke), Susanna

Lindlein (Fridays for Future Passau), Karin Polz (Selbstwerkstatt), Korbinian Strohhuber (Aktion Seebrücke), Gerhard Bruckner (Theater Brût), Maria

Wilhelm (Ideenlabor), Werner Gamerith (Universität Passau), Werner Geiger (Brücken für den Frieden). − Foto: Rott

Dieser Japanische Eichenseidenspinner tauchte vor einigenWochen in

Grattersdorf (LK Deggendorf) auf. − Foto: Killinger
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